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Baldwin für Stetigkeit und Dauer

in der Außenpolitik.
London, 11. Nov. An dem Lordmajc-r-Baulett in der Guild-

hall nahmen der MinisterpräsidentBaldwin , der Staatssekretär
für Aeußeres Chamberlai», der Schatzkanzler Churchill und der
Loidkanzler Cave teil, die bei ihrem Eintritt stürmisch begrüßt
wurden. Auf dem Bankett sprach als erster Lhamberlain,
welcher auf die Gesundheit der Botschafter der auswärtigen
Mächte, die an dem Bankett teilnahmen, trank. Er beglück¬
wünschte sich dazu, daß er seit langem persönlich die meisten der
Bertreter der auswärtigen Mächte kenne und mit einigen von
ihnen freundschaftliche Beziehungen unterhalte. Er hoffe von
ganzem Herzen, daß er in der Zusammenarbeit mit den Bot¬
schaftern zum Wohle der von diesen vertretenen Länder und zum
Wähle der ganzen Welt beitragen werde. Seine Aufgabe sei
es, die diplomatische Einheit des englischen Reiches aufrecht¬
zuerhalten. Die Pflicht eines jeden englischen Staatsmannes
müsse es sein, den Frieden zu erhalten. England hoffe, daß die
anderen Mächte seine Würde respektieren würden, wie England
die Würde der Mächte respektieren wolle. Für die Alliierten
und Assoziierten aus dem Weltkrieg hätte das Kabinett noch
tiefe Gefühle, und es wünsche, mit diesen die engste Freundschaft
zu unterhalten.

Sodann brachte der spanische Botschafter einen Trinkspruch
aus, auf welchen

Ministerpräsident Baldwin
folgendes erwiderte:

Ich habe kaum die Zügel oer Regierung übernommen, und
deshalb ist es mir unmöglich, wie cs der Brauch ist, die ganze
politische Situation zu überblicken. Ich hatte noch keine Ge¬
legenheit, die großen Probleme zu prüfen oder meine Kollegen
zu befragen. Aber mit Zustimmung der letzteren versichere
ich, daß

in der auswärtigen Politik der Hauptzweck de, neuen
Kabinetts die Herstellungder Stetigkeit und der Dauer

ist. Die Regierung hält sich an die Friedesisvcrträge, und auf
deren Grundlage sollen

freundschaftliche Beziehungen zu allen Mächten
unterhalten werden. In dieser Hinsicht soll auch kein Unterschied
zwischen den Mächten gemacht werden, wie dies bereits dem
Kabinett vorgeworfen wurde. Um dies zu beweisen, kann daran
erinnert werden, daß die letzte konservative Regierung den
Dawesbericht und

die Konferenz von London
herbeigeführt hat, welche unter der geschickten Leitung von Mac¬
donald von vollem Erfolg begleitet waren. Diese Konferenz
hatte besondere Bedeutung, weil es zum zweiten Male geschah,
daß die Vereinigten Staaten sich um politische Angelegenheiten
Europas kümmerten. In vollem Verständnis der großen Schwie¬
rigkeiten, welche ein enges Zusammenarbeiten zwischen Amerika
und Europa Hervorrufenmuß, will die konservative Regierung
die sehr wichtige Rolle würdigen, welche Amerika auf der Kon¬
ferenz spielte, die zu der Abfassung des Londoner Protokolls
führte. Dies wird eben durchgeführt.

Die befriedigendenResultate der Londoner Konferenz hätten
nicht ohne

die Mitwirkung des französische,, Ministerpräsidenten
erreicht werden können, welcher sich als richtiger Staatsmann
bewährte. Herriot verdient die Anerkennung Europas wegen
seiner Loyalität und seiner Mäßigung. Er kann versichert sein,
daß die englische Regierung fortfahren wird, ihm ihre freund¬
schaftliche und technische Unterstützung angedeihen zu lasten. Die
Regierung hat das volle Vertrauen, daß das Londoner Abkom¬
men cs gestatten wird, daß

Deutschlandals Faktor von Ruhe und Stabilität
zum Frieden Europas beiträgt. Aber die Verwirklichung dieser
Hoffnung hängt vom deutschen Volke ab. Wir hoffen, daß die
Abrüstung des Reiches ohne größere Verzögerung beendet sein
wird. Wir bemerken gleichfalls den

Wunsch Deutschlands, in de» Bölkerbund einzntretcn
und wir hoffen, daß Deutschland nicht zögern wird, das notwen¬
dige zu tun, damit dieser Wunsch erfüllt wird. (Nach einigen
Presseberichten hätte Baldwin hinzugesügt, daß der Eintritt
Deutschlands in den Völkerbund mit der Würde Deutschlands
vereint« ! sein müsse.) Der Völkerbund ist eine rvertvolle Ein¬
richtung in dem Sinn , daß dieser eine Art Llearinghouse für

internationale Schwierigkeiten darstellt. Wir werden dem
Vertrag von Lausanne

treu bleiben und hoffen, daß auch die Türkei dasselbe tun
wird: wenn es Auslegungsfchwierigkeiten geben sollte, ist die
englische Regierung geneigt, deren Lösung dem Völkerbund zu
übertragen. Bezüglich der Ereignisse in Arabien hält sich die
Regierung an das Prinzip der Nichteinmischungin die Strei¬
tigkeiten, die sich wegen des Besitzes der heiligen Stätten ent¬
wickelten.

Bezüglich der russischen und ägyptischen Frage erklärte Vald-
win, daß es verfrüht wäre, bestimmte Erklärungen abzugebcn.
Die Regierung wolle das Abkommen mit Italien wegen der
Abtretung des Jubalands dem Parlament zur Ratisikation vor¬
legen. Die Regierung verfolg« mit Unruhe

die Ereignisse in China
und wenn di« Gelegenheit sich bieten sollte, ihren Einfluß aus-
zuüben, so werde sie keinen Augenblick verlieren und über diese
Angelegenheit sich mit den übrigen Mächten in Verbindung
setzen. In Indien werde die Regierung alles tun, was in ihrer
Macht stehe, um der dortigen Regierung zu helfen, die herrschen¬
den Unruhen zu beseitigen.

Die Beziehungen zu d,n Dominions
würden so geregelt werden, wie dies die letzte Reichskonfcrenz
beschlossen habe. Die Vorzugstarife sollen eingesührt werden.
Baldwin sprach sodann von der

Ausstellung in Wembley.
Die Regierung sei bereit, diese neu eröffnen zu lasten und ihr
finanzielle Hilfe zu gewähren, wenn die Dominions ihren An¬
teil an den Kosten übernehmen würden.

Sodann sprach er über die Errichtung billiger Wohnhäuser
und über die Einführung der Sozialversicherung für die Arbei¬
terklassen. Die Regierung wolle alles tu», um bei der Wieder¬
herstellung der Industrie mitzuhelfen. Aber sie werde unbedingt
ablchncn, daß irgendwelche Projekte auf Nationalisierung oder
zur Staatskontrollc über die Industrie durchgeführt werden.

Die außenpolitischen Schwierigkeiten der neuen
Regierung.

London, 11. Nov. Der „Manchester Guardian " besaßt
sich in einem Leitartikel mit den außenpolitischen Schwie¬
rigkeiten, die der neuen konservativen Regierung cnt-
gegenständcn. Bezüglich der Frage der Besetzung der
Kölner Zone sei bisher verlautet , daß die britische Regie¬
rung der Ansicht sei, die fünfjährige Besetzung des Kölner
Gebiets werde gemäß dem Versailler Vertrag im Januar
nächsten Jahres zu Ende gehen. Wenn jedoch französische
Truppen noch ein Jahr im Ruhrgebiet blieben, so wür¬
den die Franzosen wahrscheinlich, falls sich die Engländer
aus Köln zurückzögen, in Köln einrücken, um die fran¬
zösischen Truppen nicht einer Isolierung auszusetzen. Viel¬
leicht könne man die Franzosen herauskaufen , wenn
Deutschland dafür ein genügend günstiges Handelsabkom¬
men mit Frankreich abschließe. Mangels eines solchen und
jedenfalls vor einer Ausdehnung der Kölner Besetzung
über den Januar hinaus sollte eine Entscheidung des
internationalen Gerichtshofs über die Auslegung des
Versailler Vertrags herbeigeführt werden.

Frankreich ist m>t Bald « ,in zufrieden.
Paris » 12. Nov. Die Rede Baldwins wird in der

Parisejr Presse durchweg günstig ausgenommen . Der
„Temps" geht von der Feststellung aus , daß die konser¬
vative Regierung die Revision des Genfer Protokolls be¬
antragen werde. Damit sei die für Juni 19W in Aussicht
genommene Abrüstungskonferenz in Frage gestellt. Bald¬
win, so fährt das Blatt fort, hat formell zugesichert, daß
die britische Regierung auch weiterhin dem französischen
Kabinett die freundschaftlichsteund nachdrücklichste Unter¬
stützung in der Außenpolitik bieten wird , eine Zusage,
die es der französischen Regierung in hohem Maße er¬
leichtern wird , unzweideutig die vertrauensvolle Zusam¬
menarbeit der beiden Regierungen in der Internatio¬
nalen Politik zu betonen. Werden die deutschen Reak¬
tionäre begreifen , daß ihnen London bei dem Versuch, die
Ungültigkeitserklärung des Versailler Vertrags durchzu¬
setzen, jede Hilfe versagen wird ? Auch „Journal des
Debats " äußert sich recht anerkennend . Das Blatt meint,
Li« deutschen Reaktionär« müßten jetzt jede .Hoffnung

Neueste Nachrichten.
Der englische Ministerpräsident Baldwin gab in einer Banlctt-

re- e programmatischeErklärungen über die AußenpoliM d.r
neuen Regierung ab, welche in Frankreich lebhafte Befriedi¬
gung auslösten.

Der Ueberwachungsausschuß des Reichstags wird heute zur Frage
der Immunität seiner Mitglieder sowie der Mitglieder d. s
Auswärtigen Ausschusses Stellung nehmen.

ReichskanzlerDr. Marx bezeichnet« in einer Wahlrede in Le na¬
brück die bisherige Regicrungskoalition als notwendig für die
Fortführung der Außenpolitik.

Zn Wien finden neue Verhandlungen zwischen der Eenceal-
drrektion der Bundesbahnen und den Eisenbahner-Gewerk¬
schaften statt, von denen man eine Ueberwindung des tote»
Punktes in dem Streik erwartet.

Der Hauptausschuh des Oesterrcichischcn Nationalrates sprach sich
mit 8 gegen K Stimmen für di, Wiederkehr des Kabinetts
Seipel aus.

fahren lasten, daß Großbritannien in irgendeine Abände¬
rung des europäischen Status einwilligen werde.

Zur Reichstagswahl.
Der Reichskanzler zur Lage.

Osnabrück, 11. Nov. Der Reichskanzler hielt hier in einer
von der Zcntrumspartei abgehaltenen Versammlung eine Rede,
worin er zunächst den Vonwurf einer ungebührlichen Rücksicht¬
nahme auf das Ausland zurückwies. Er erklärte: Wir können
unsere Außenpolitik nicht «ruf Macht aufbauen. Das Einge¬
ständnis dieser Tatsache ist keine Würdelosigkeit und ich bin
überzeugt, daß dem Ausland dieser Mut zur Wahrheit mehr
imponiert als die Betonung einer Unabhängigkeit und Hand¬
lungsfreiheit , die wir nicht besitzen, sondern erst wieder errin¬
gen müssen. In der Außenpolitik seien in diesem Jahre Fort¬
schritte gemacht worden. Wir hätten von Herzen gern die Räu¬
mung der Ruhr schon zu Anfang 1925 bewilligt erhalten. Bei
der Londoner Konferenz Hab: uns aber nur der Weg der Ver¬
ständigung zur Verfügung gestanden. Es mute sonderbar an,
wenn ein anerkannter Führer einer Oppositionspartei gesagt
habe, er Hütte auf der Londoner Konferenz in erster Linie die
Kriegsschuldfragczur Sprache gebracht, obwohl er gewußt Hab.-,
daß diese Frage von der Behandlung auf der Konferenz aus
drücklich ausgeschlossen gewesen fei. Es ist anscheinend für manche
Kreise unseres Volkes immer noch unmöglich, sich vernünftig aus
den Boden der Tatsachen zu stellen. Daß wir auf der Londoner
Konferenz etwas erreicht haben, beweist am besten di« freudige
Zustimmung der besetzten Gebiete. Die von keinem Deutschen
Ende 1923 ftir möglich gehaltene Besserung der Lage sei ein
durchschlagender Beweis ftir die Richtigkeit der Regierungspoli¬
tik. Es ergebe sich daraus als 1. Ziel des von uns einzuschlügen¬
den politischen Weges : Unentwegtes Festhalten an der in diesem
Jahre durchgeführten Linie der Außenpolitik. An dem Gedanken
der Verständigungspolitik dürfen wir nicht rütteln lasten. Den
Weg zur Freieiht können wir bei unserer offenkundigen
Schwäche nicht durch Drohungen erzwingen. Die innere Politik
muß sich auf einer mittleren Linie bewegen. Die Zusammen¬
fassung von Deutscher Volkspariei, Zentrum und Demokratischer
Partei werde auch künftig zur Fortführung einer gesunden, kräf¬
tigen und dem allgemeinen Wohl dienenden Politik erforder¬
lich sein. Diese 3 Parteien müßten den festen Kern in der Ne¬
gierung und in dem Parlament darstellen. Im weiteren Ver¬
lauf seiner Rede bezeichnte der Reichskanzler eine Neurege¬
lung des Finanz- und Steuerwesens als eine der ersten Aus¬
gaben des neuen Reichstags. Das Problem der Aufwertung be¬
dürfe noch einer endgültigen Regelung. Es sei verständlich, daß
sich die durch die Folgen der Inflation schwer bedrückten Volks-
kreife zur Wahrung ihrer Rechte in Organisationen zusammen
schlössen, es sei aber unbegreiflich, daß sich diese Organisationen
als solche parteipolitischen Bestrebungen hingäben. Die Orga¬
nisationen vermieden es peinlich, die Frage zu erörtern, woher
di« Mittel genommen werden sollten, um alle Ansprüche zu be¬
friedigen. Für die Regierung sei die Frage entscheidend: Wollen
wir unfeve Währung feschalten, oder sollen wir wieder in ein«
Inflation Hineinsteuern, woraus es dann keine Rettung « ehr
gibt?



MIN gelchaNen« Renienmark könne nicht gehalten werden, wenn
nicht die Ein. und Ausgaben des Reichs in Einklang gebracht
wiirden. Das sei nur möglich, wenn die Kriegs-, Revolution«,
und Nuhrgewinnler. die jetzt das deutsche Volk durch ihren auf¬
fallenden Luxus im Ausland in Mißkredit bringen, zu den Lasten
entsprechend herangezogen werben. Das Hauptmittel aber, un¬
sere Währung zu stützen, sei die Arbeit.  Wir mutzten gut und
billig arbeiten, um mit dem Ausland konkurrieren zu können,
und so allmählich wieder in die Stellung einrücken zu können,
die wir unter den Völkern einzunehmen berechtigt seien. Gegen
eine angemessene Kriegsentschädigung werde niemand was ein-
zuwenden haben, so wie die Dinge stehen. Die allzugrotze Zen¬
tralisation im Reich verschlinge auch zu viel, es müsse hier na¬
mentlich bei den Stellen, die in und nach dem Kriege geschossen
worden seien, abgebaut werden. Eisenbahn und Post hätten
durch Uebernahme der Kriegsbeschädigten und Versorgungsbe¬
rechtigten eine soziale Verpflichtungdes Staates übernommen.
Die Kriegsgewinnlerund Schieber hätten uns arm gemacht, und
wollten uns auch noch kulturell wieder zurückwerscn, um uns
knechten zu können. Wenn wir unfern Kindern auch nichts mehr
mitgeben könnten, so könnten wir ihnen doch eine gute Schule
angedeihen lassen, und deshalb dürfe an der Schule nicht in dem
Grade abgebaut werden, w-e bei andern staatlichen Einrichtun¬
gen. Nachdem Lehrer Witzmayrr  dem Redner gedankt und
die Frage der Stellung »er Eltern zum Schulabbau angeschnit¬
ten hätte, erklärte Schultheiß Fischer:  Beim Kommunalver-
band und andern Kriegs- und Nach-krieqsbehcrden könne ohne
Bedenken abgebaut werden, dagegen bei der Schule nicht nach
dem allgemeinen Matzstab. Wir hätten unfern Kindern nichts
mehr als eine gute Schulbildung zu geben, und die müsse ihnen
erhalten bleiben. Er legte den Versammlungsteilnehmernnahe,
dafür einzulreten, datz dieses einzige Gut dem Volke erhallen
bleibe. Auch die Kinder der Landwirte hätten das heute nötiger
als je, weil sie jetzt auch anderwärts Verdienst suchen mühten,
da die Eltern ihre Felder bis zum-letzten Atemzuge selbst be¬
bauen mühten aus Gründen der Selbsterhaltung Die Grund¬
schule habe gute Ergebnisse gezeitigt, sie solle un'ern Kindern
erhalten bleiben. Sein Vorschlag, eine Entschließungan den
Landtag zu senden, fand einstimmige Annahme. Nachdem Lehrer
Heutzler  noch darauf hingewiesen hatte, datz durch eine gute
Schulbildung auch die Jugend sittlich gestärkt und ein Abbau der
Zuchthäuser erreicht werde, wurde die nachfolgende Ent¬
schließung  angenommen: „lieber 20V wahlberechtigteBür¬
ger von Simmozheim erheben einstimmig Protest gegen den
Schulabbau, da er den Wiederaufbau zurückhält und dem deut¬
schen Volke die Zukunft raubt."

*

(STB ) Stuttgart . 30. Jan . Der wart . Gesandte
kn Berlin,  Karl  Hildenbrand , vollendet heute
sein 60. Lebensjahr . Hildenbrand ist aus der sozialdemo¬
kratischen Parteibewegung in Württemberg Hervorgepan,
gen. Vor etwa 40 Jahren kam er als Schriftsetzer auf der
Wanderschaft nach Stuttgart . Später wurde er Mitglied
der Redaktion der „Schwab . Tagwacht " und 1900 trat er
in den Landag ein . Seit 1903 gehört er dem Reichstag an.
Nachdem er 1902 aus der Redaktion der „Schwab . Tag¬
wacht" ausgetreten war . gründete er ein Zigarrengeschäft.
1913 übernahm er die Leitung des Literarischen Büros der
Volkssürsorge in Hamburg und nach der Revolution wurde
er zum Leiter der wü ^ Gesandtschaft in Berlin ernannt.

(STB 1 Stuttgart , 30. Jan In einer Forsthütte in der Nähe
der Norsteigstratze wurde ein 75 Jahre alter Mann erschossen
aufgefunden. Es liegt Selbstmord vor.

lSTB . Saulgau , 29. Jan . In der Nacht ist der Unter,
suchungsgefangene Stefan Boos von Ebersbach aus dem

Amtsgerichtsgefängnks ausgebrochen und entwichen . In
der am dritten Stock befindlichen Zelle hat Boos einen
Teil des Ofens gewaltsam entsernt , ist durch diese Oeff-
nung in den Feuerungsraum gelangt , von wo aus er die
Plauer durchbrach, einen aus Bettzeug gefertigten Strang
am Kreuzstock beseitigte und sich daran in den Hof hinunter
lasten wollte , wober der Strang gebrochen und Boos abge¬
stürzt ist. Bei diesem Sturz hat Bos den rechten Futz ge¬
brochen und konnte deshalb nicht mehr weit flüchten, so
datz er in der Stadt aufgeriffen werden konnte.

Hanrl in Hanä
mit äer Tunatime unseres
Leserkreises § ekt äie H-us-
siattuuA unseres Lluttes.

Ans Etlil-, Volks- und LiludNirlsAsl.
Der Kurs der Reichsmark.

Berliner Briefkurse.
1 Dollar
1 Eoldmark
1 schweiz. Franken
1 franz. Franken
1 holl . Gulden
Goldumrechuungssatz für Steuer«

4SI OL Ma.
1660 Ma.

728,81 Ma.
183 73 Ma.

13K8.S1M«.
1VVU M«.

Die Reichsindexziffer für Lebenshaltungskosten.

Berlin , 30. Jan . Die Reichsindexziffer für Lebenshal-
tungskosten (Ernährung , Wohnung , Heizung , Beleuchtung
und Bekleidung ) beläuft sich nach den Feststellungen des
Statistischen Reichsamtes für den 28. Januar auf das
1,06-Billionenfache der Vorkriegszeit . Demnach ist gegen¬
über der Vorwoche (1,08-Billionenjache ) eine Abnahme von
1,9 Proz . zu verzeichnen. <

Bericht der Stuttgarter Börse.

(STB .) Stuttgart . 30. Jan . An der heutigen Börse
war das Geschäft sehr ruhig . Immerhin konnten sich die
meisten Werte behaupten . Im Freiverkehr hat sich die
Stimmung nicht geändert . Don Banken gewannen Noten-
bank 5 (75) , von Textilwerten profitierten Unterhausen
7 (72) , Wolldecken Weilderstadt 2 (33) , während Pfersee
2 verlor (31) . ebenso Verein . Filz (38) . Don sonstigen
Werten zogen an D . Verlag 2 (36) , Hohner 4 (44) .

Schweineeinfuhr au» Holland und Schwede«.

In den letzten Wochen find in verschiedenen Schlacht»
und Viehhöfen Cuddeutschlands Schweine aus dem Aus-

land teils lebend , teils geschlachtet, eingesührt worden . Es
handelt « sich hauptsächlich um Schweinetransporte von
Schweden und Holland Die Schweine befanden sich in
bestem Nährzustand , das Fleisch war von bester Beschaffen-
heit . Die Preislage war unter dem Gestehungspreis für
Jnlandsschweine , so datz in nächster Zeit eine weitere
Preissenkung für Schweinefleisch mit Sicherheit anzuney-
men ist.

Markte.

(STB .) Ludwigsburg , 30. Jan . Auf dem Schweine-
markt  wurde für ein Läuferschwein 22—32, für ein
Milchschwein 8—20 °4( erlöst. Der Verkauf ging nur lang¬
sam von statten.

(STB ) Tuttlingen, 30, Jan (Schweinemarkt .) Milch-
sckiweine kosteten auf dem letzten Schweinemarkt 14 bis 25 -4l.
Ein Drittel der Zufuhr blieb unverkauft.

(STB .) Waldsee , 30. Jan . Auf dem Schweine»
markt  betrug der Preis für 1 Paar Ferkel 25— 40 °4t,
Läufer 60 -4t. — Butter  kostete 1.30—1.40 -4t das Pfd .»
Eier  14 —15 Psg . das Stück.

»
(STB ) Heidenheim, 30. Jan . (Schranne .) Zufuhr stark,

Handel flau. Es notierten per Doppelzentner: Weizen 21,2—24,
Gerste 16,8—18, Haber 12,60- 14, Roggen 19—20,60, Erbsen
28 Mark.

4-
(STB .) Weilimdorf , 30. Jan . Beim Stammholz,

verkauf  wurden 9140 -4t erlöst , was 277 Proz . der staat-
lichsn Forsttaxe entsprach. Bei schönen Starkeichen wurden
bis zu über 400 Proz . der staatlichen Grundpreise erlöst.

*

(STB ) Freudenstadt , 29. Jan . (Zagdverpach.
tung .) Bei der zweiten Versteigerung der Eemeindcjagd
in Kirnbach mit 1390 Hektar wurde der Jagdgenosienfchaft
Kirnbach mit einem Höchstangebot von 515 °4t der Zuschlag
erteilt . Veranschlagt war die Jagd auf über 1000 Mark, so
datz also nur die Hälfte erreicht wurde.

*
(STB .) Heilbron «, 30. Jan . Die Weingärtner-

gesell schaft  versteigerte im Saal des Neckarhotels die
Hälfte ihres Weinvorrats . Zum Verkauf kamen 12 Hekto»
liter Schwarz-Riesling und gelöst wurden 124— 131 -4t.
Trollinger wurden 21 Hektoliter verkauft zum Preis von
131—148 -4t. Weißwein mit Riesling wurden 15 Hekto¬
liter zu 106—108 -4l verkauft und Riesling wurden 60
Hektoliter zu 135—145 -4t je 1 Hektoliter verkauft . Dir
Weine wurden rasch abgesetzt und waren von durchweg
guter Qualität. *

(STB ) Cleebronn, OA. Brackenheim, 29. Ja «. (Haus»
und ELtrrpreise .) Bei der Versteigerung des Anwesen»
des Christian Binder wurde dem Meistgebot von 6605 -4l der
Zuschlag erteilt (der Vorkriegswert ist 5500 ^t). — Bei der
Versteigerung von 18 Ar 25 Quadratmeter Acker im Lichtenberg
wurde ein Erlös von 925 erzielt (Erwerbspreis bezw. Vor¬
kriegswert 800 ^l).

Die krilicken Kleinhandelspreisedürfen felbfiverstLndNch nicht an den VLrfrn» «nt
Großhandelspreisen gemessen werden, da für jene noch die sog. wirtschaftlichen Verkehrs»
tosten in Anschlag kommen. D . Schristl.

tzür du Schriftleitung oerantwortttch: Qtt » Selimann.  Laiw.
Druck und Vertag der A. Oelschläger schen Vucvdruckerei. Ealw.

«> Das Auge des Buddha.
Roman von Friedrich Jacobsen,

"Neunzehntes  Kapitel . f

Perry schlief noch fest, als die ersten Sonnenstrahlen den
schüchternen Versuch unternahmen, das dichte Blättergewirr des
Urwaldes zu durchdringend aber obwohl der Himmel wolkenlos
war, vermochten sie dennoch die Schlucht nur mit einem grauen,
geheimnisvollen Dämmerlicht anzufüllen.

Hannibal aber besah die Sinne eines Hundes, er ahnte in
seinem Gelaß den Beginn des Tages und rollte vorsichtig die
Decke zusammen, auf der er vor der Stubentür ebenfalls wie ein
treuer Hauswächter gelegen hatte.

Seine erste Sorge galt der Besorgung frischen Wassers, und
da der Bach dicht hinter der Bretterbude entlang lief, begab er
sich zunächst mit einem gewaltigen Steinkrug dorthin. Er hatte
diesen Weg schon so oft gemacht, datz er die Entfernung genau
kannte,' es waren gerade fünfzig Schritt, und obwohl der ganze
Urwald von Unterholz starrte, so lag doch die breite Schlucht
vollständig frei, so datz zwischen dem Blockhaus und Hannibals
gewöhnlicher llnterkunftsstelle kein einziger Platz war. wo sich
auch nur ein Eichhörnchen hätte verstecken können.

Diese an sich ziemlich belanglose Tatsache fiel dem Neger
heute zum erstenmal auf; er erkannte, datz es vollständig un¬
möglich sei, unbeobachtet zwischen den beiden Gebäuden zu ver¬
kehren— ein Bewohner des Blockhauses konnte es nicht einmal
verlassen oder betreten, ohne von der Bretterbude aus gesehen
zu werden, und Hannibal machte daher ein sehr geschäftiges Ge¬
sicht, denn seine angeborene Schlauheit riet ihm, bis zum Ein¬
tritt irgendeines besonderen Ereignisses die Rolle des harmlosen
Nachbars beizubehalten.

Uebrigens lag der kleine Bau still und friedlich zwischen dem
Felsgeröll, und Hannibal beschloß daher, ein wenig zu spionie-
r«»: er füllte seinen Krug und trat an da» einzige Fenster, da»

ebenfalls dem Blockhaus zugewendet tag ; wenn die da drinnen
schon wach waren, dann wollte er ihnen freundlich zunicken und
sein Wasser anbieten: schliefen sie noch, so war es um so besser,
denn im Schlaf offenbarten sich zuweilen die Gedanken der
Menschen.

Die Bewohner des kleinen Baue« schliefen noch beide, aber
auf sehr verschiedene Art.

Der Koloß, gegen den Hannibal die Feindschaft des Neide»
hegte, lag auf dem Rücken und schnarchte wie ein Nilpferd, da»
soeben aus der Tiefe emporgetaucht ist: seine Träume mochten
schwer sein wie sein Körper, aber er mochte nicht den Eindruck
eines hinterlistigen Menschen; der andere hatte sich wie rin
Raubtier zusammengelauert und hielt das Gewehr in den Hän¬
den; die vom Deckbalken herabhängende Lampe schwelte in den
letzten Zügen; man hatte entweder vergessen, sie auszulöschen
oder einen anderen Zweck damit verfolgt. Hannibal kehrte in
das Haus zurück, zündete Feuer an uns bereitete das Teewasser:
inzwischen war auch Perry aufgestanden, und als der Neger mit
dem Frühstück hcreinkam, lehnte er am offenen Stubenfenster und
qualmte seine erste Morgenpseife in die frische Waldluft.

„Nun, alter Tintenfisch," fragte er gut gelaunt, „hast du diese
Nacht tüchtig geschlafen?"

Der Neger schüttelte ernsthaft den Kopf.
„Hannibal schlafen, wenn Zeit ist; aber für Massa nicht Zeit

sein, am Fenster stehn."
„Warum nicht, mein Rabe?"
„Kugel geflogen kommen— bautz—, Massck tot sein."
Perry trat unwillkürlich in die Stube zurück. '
„Ich glaube wirklich, Du hast 'n Spleen. Was machen unsere

beiden Gäste?"
„Schlafen, Massa, aber nicht mehr lange dauern. Hannibal

nochmals gehn und Wasser holen — sehr gut sein Wasser haben,
wenn niemand können vor Tür gehen."

Der Neger entfernte sich wirklich zum zweitenmal mit dem
Krug und ließ seine« Herrn t« einer seltsamen Stimmung
zurück,

Dieser Besuch der beiden ehemaligen Artisten war ja aller¬
dings etwas auffällig und durch Sanchez' Erzählung nur not¬
dürftig aufgeklärt; außerdem kannte niemand ihre Vergangen-
heit, denn Judica sprach niemals von Morelli und seinem Per¬
sonal — aber zu ernstlichen Befürchtungen lag doch wirklich kein
Grund vor. Das ganze Mißtrauen Hannibals beruhte anschei¬
nend auf Eifersucht, die der Starke gegen den Stärkeren hegt«,
und vielleicht auf jener übertriebenen Sorge sklavischer Treue.
Dem Instinkt des Afrikaners konnte man freilich unbedingt
trauen, und als Hannibal ^etzt mit dem gefüllten Wasserkrug zu-
rückkehrte, legte er sofort eine Probe davon ab.

„Urwald lebendig sein", sagte er. .
Perry , der bereits seinen Tee schlürfte, blickte empor. ' ^
„Sind die beiden zur Jagd aufgebrochen?"
„Nein, Tiger und Elefant noch immer schlafen, aber Menschen

kommen auf Weg von Stadt ."
„Hast du das gerochen. Hannibal?"
„Weg schlecht sein, und Wagen knarren; Nigger das hören

auf Meile."
Nach einer Weile vernahm auch Perry das Quietschen von

Rädern, die sich mühsam über Baumwurzeln und Geröll ar¬
beiteten.

„Seltsam." sagte Perry , „wer kommt denn kn dieser Wildai»
mit einem Wagen?"

Und Hannibal entgegnete:
„Kein Mann, Massa; nur Lady fahren."
Zwilchen Bäumen und Gestrüpp taucht« wirklich einer jener

zweirädrigen Karren auf, die aus Hickoryholz gebaut find und
von einem Pferde gezogen werden. Er kam immer näher und
hielt endlich vor dem Blockhaus— das Pferd wurde von dem
alten Parker aus Sichem gelenkt, neben ihm faß Judica im ein¬
fachen Reiseklcid.

Und nun begab sich etwas Seltsames.

^ (Fortsetzung folgt.)



Der EisenbahnerstreiL in Oesterreich.
W ^ u, 11. Nov . Nach formal «» Besprechungen , dl«

gestern zwischen dem Präsidenten der Bundesbahnen,
Günther , und den Vertretern der drei Eisenbahnergewerk»
schäften stattgefunden haben , würde eine Vereinbarung
getroffen , heute mittag di« Verhandlungen zwischen den
Vertretern der Gewerkschaften und der Generaldirektion
der Bundesbahnen wieder aufzunehmen . Die General»
direktion arbeitete einen neuen Vorschlag aus , dessen In¬
halt nicht bekannt ist, doch verlautet , wie die „Neue Freie
Presse " meldet , daß man sowohl in parlamentarischen als
auch in Eewerkschaftskreisen hofft , daß die Verhandlungen
zu einer Einigung führen werden . Zn diesem Fall « wür¬
den die neuen Vereinbarungen am Mittwoch vormittag
der Vertrauensmännerversammlung vorgelegt werden,
Stimmen die Vertrauensmänner diesen Vereinbarungen
zu, dann könnte nach den getroffenen Vorbereitungen der

^Eisenbahnverkehr in der Nacht von Mittwoch auf Don¬
nerstag wieder ausgenommen werden . Die Wiederauf¬
nahme der Verhandlungen wird als wesentliche Entspan»
nung der politischen Lage angesehen und dürfte nicht
ohne Einfluß auf die Haltung der parlamentarischen Par¬
teien bleiben . Gestern vormittag traten die in Wien
weilenden Mitglieder des Vorstandes der christlich-sozi¬
alen Partei zu einer längeren Besprechung zusammen und

'abends fand im Bundeskanzleramt eine Sitzung statt , an
der neben sämtlichen Mitgliedern der Regierung die
führenden Mitglieder der parlamentarischen Verbände der
-Christlich -Sozialen und der Eroßdeutschen Dolkspartei teil-
nahmen . Für heute vormittag sind alle parlamentarischen
Klubs einberufen . Auch der gestrige dritte Streiktag ist
ohne Zwischenfall verlaufen . Die Beförderung der Aus-
llandsbriefpost durch staatliche Kraftwagen funktioniert
sehr gut . Gestern trafen aus dem Ausland nicht nur
Briefe , sondern auch Zeitungen ein . Der Flugpostverkehr
nahm einen großen Umfang an . Die Strecke Wien —Mün¬
chen wird dreimal täglich beflogen . An einem Tage wer¬
den ungefähr 500 Kilogramm Flugpost befördert.

Kleine politische Nachrichten
Die Auflösung des braunschweigisch «» Landtags.

Braunschweig , 11. Nov . Der braunschweigische Land¬
tag ist heuje geschlossen worden . Die Neuwahlen finden
zusammen mit den Reichstagswahlen am 7. Dezember
statt . Der Vizepräsident schloß die Tagung mit dem
Wunsche , die neuen Gesetze mögen dem Lande zum Segen
gereichen . Zn der letzten Sitzung beschäftigte man sich in
stundenlanger Debatte mit dem Volksentscheid über die
Auflösung des Landtages . Der Volksentscheid war auf den
30 . November angesetzt , ist aber durch den Auflösungs¬
beschluß hinfällig geworden . Von der bürgerlichen Rechten
lag ein Antrag vor , den Volksentscheid aufzuheben , damit
dem Lande unnötige Kosten erspart würden . Um diesen
Antrag entspann sich eine lange Debatte , bis man schließ¬
lich doch einsah , daß es bester sei. den Landtag aufzulösen.

Die Aufwertungspartei eine Absplitterung.
(SCB .) Stuttgart , 10. Nov . Der Württ . Hypotheken-

gläubiger - und Sparerschutzverband schreibt uns : Nach
Zeitungsmeldungen aus Berlin will der Hypothekengläu¬
biger - und Sparerschutzverband in Berlin -Biesdorf bei
den bevorstehenden Reichstagswahlen selbständig Vorgehen
und zwar unter dem Namen „Aufwertung !»- und Aufbau-
prrtei " . Dieser Verband stellt eine Absplitterung vom

iHypothekengläubiger - und Sparerschutzverband für das
Deutsche Reich (Sparerbund ) dar und hat keinen nennens¬
werten Anhang . Der Württ . Landesverband hat mit dem
Biesdorfer Verband nichts zu tun, ' er gehört vielmehr dem
Berliner Hauptverband an . Zu seinen Hauptvertretern
zählt Oberlandesgerichtspräsident a . D . Dr . Best in Darm¬
stadt . Die Deutschnationale Volkspartei hat Dr . Best für

'die Reichsliste ihres Wahlvorschlags vorgesehen . Der
Hauptverband für das Reich , sowie die Landesverbände

'des Sparerbundes verhandeln zurzeit noch mit den politi¬
schen Parteien wegen Übernahme führender Männer der
Sparerbewegung aus die Parteiwahlvorschläge ; sie wollen
also , wenn die in Betracht kommenden Parteien den Wün¬

schen des Sparerbundes entsprechen , ein selbständiges Vor¬
gehen vermeiden . Das Ergebnis der Verhandlungen und
die endgültige Stellungnahme des Verbandes werden dem¬
nächst veröffentlicht.

Gegen die WucherzinspolMt bayerischer Banken.
München, 10. Nov. Zm bayr . Landtag wurde in den letzten

«Tagen die Zinspolitik verschiedener Banken scharf kritisiert. In
einer nunmehr eingegangenen Anfrage an die Regierung wird
diese aufgefordert , auf die Staatsanwaltschaft Einfluß auszu-

. üben, damit Leistungswucher rücksichtslos bestraft und die Mög¬
lichkeit geschaffen wird , bereits bezahlt« Wucherzinsen seitens
der Banken an die betreffenden Kreise des Handwerks und der
Gewerbetreibenden zurückzuerstatten.

Um die Ausbesterung der Beamtengehälter.
Berlin , 11. Nov. Gestern trat der Eeschäftsausschuß der Be-

amtenspitzenverbände in Berlin zusammen, um zu der Erhöhung
,der Beamtengehälter Stellung zu nehmen. Laut „Germania"
-war man sich darüber einig , daß noch vor einer zu erwartenden
Regierungserklärung über die Aufbesserung der Beamtengehäl-

,tcr eine Abordnung der Beamtenschaft im Reichsfinanzministe¬
rium und beim Reichskanzler vorstellig werden soll, um der Re¬
gierung gewisse Mindestwünsche der Beamtenschaft vorzutragen,
lieber die Höhe dieser Forderungen soll in einer Sitzung am
12. d. Mts . beschlossen.werden.

Aus Stabt und
Lalw, de» IS. November 1V24.

Dienstnachricht.
Regierungsastestor Allgöwer  Lei dem Finanzamt Hirsau

ist zum Rsgierungsrat bei dem Finanzamt Biberach ernannt.
Evangelisation.

Zn die Häuser unserer Gemeinde sind in diesen Tagen Zettel
getragen worden, dt« herzlich und dringend zu der bevorstehen¬
den Evangelisation einladen . Die ev. Kirchengemeind« wendet
sich damit in erster Linie an diejenigen ihrer lieben Gemeinde¬
glieder , mit denen sie keine rechte Verbindung mehr hat . Sie
ruft sie wieder einmal zur Kirche, um ihnen einen Dienst brü¬
derlicher Lieb« zu erweisen. Der Rnf ergeht an alle Stände.
Den Bürgern unseres schwer geprüften Mittelstands soll die ein«
Frage neu lebendig werden, die über allen wirtschaftlichen
Fragen steht: Was muß ich tun , daß ich selig werde ? Den Ar¬
beitern soll es deutlich werden, wie man in der Maschinenarbeit
unserer Zeit davor bewahrt werden kann, selber zur stumpfen
Maschine zu werden. Mächtig soll die Botschaft vom Kreuz, die
die tiefste Weltanschauung in sich schließt, unseren Gebildeten in
die Ohren klingen. Unseren Müttern und Hausfrauen , deren
Elanbensmut von so viel Staub des Werktags bedeckt wird , soll
neue Freudigkeit in Christus geschenkt werden. Manche von un¬
seren Alten sollen erfahren , wie wenig sie Grund haben, in bit¬
terem Jammern ihre Tag« zu verbringen . Unsere Jugend soll
merken, wer der Führer ist, dem sie mit ganzer Entschiedenheit
folgen darf . Es handelt sich um etwas sehr Großes : Gottferne
Menschen vor die Majestät Gottes zu führen, Suchenden, die
Heimweh haben , den rechten Weg zu weisen, die Herrlichkeit des
Gekreuzigten denen, die nichts mehr davon wissen, so vor Augen
zu stellen, daß etliche oder auch viele, wie Gott es fügt, in Chri¬
stus den Herrn ihres Lebens erkennen. Der Evangelist , ein
Pfarrer aus einer Jndustriegemeinde , wird in das Ganze un¬
seres Glaubens einzuführen versuchen. Das ewige Gut , das Gott
uns schenken will , ist in seinen Themen mit dem Wort „Heimat"
uns vor die Seele gerückt. Es soll von denen die Rede sein, die
vor dieser Heimat fliehen . Und doch — sie leiden unter dem
Elend der Fremde . Da erwacht das Heimweh. Sie suchen den
Heimweg. Nach vielem Irren finden sie ihn . Der festliche Tag
kommt, da der Friede der Heimat sie umgibt . Nicht nur auf
kurze Zeit . Sie dürfen daheim bleiben. Aber auch jetzt ist nicht
alles Heimweh gestillt. Dazu bedarf es einer neuen Tat Gottes,
der uns einst die ewige Heimat schaffen wird . Dies der Gang
der Abendoorträge . Wer Verlangen und Zeit hat , ist auch herz¬
lich zu einem Stück Bibelstudium in den Nachmittagsstnnden
eingeladen . Das Gebet des Herrn , das Vaterunser , soll in ihnen
erklärt werden. Eine ALendmahlsfeier und ein Jugendabend
sollen die Tage der Evangelisation beschließen.

Die ev. Kirchengemeinde mit ihren Pfarrern bittet herzlich
um zahlreichen Besuch. Sie hat die Vorbereitungen im Bewußt¬
sein des Ernstes der Sache geleistet. Sie hat sich in einem aus
Kirchengemeinderat und den Vertrauensleuten aller unserer ev.
Vereine und Gemeinschaften bestehenden besonderen Ausschuß
der Zustimmung und Mitarbeit aller lebendigen kirchlichen
Kreise versichert. Wer kommen will , bringe Freunde mit . Nach¬
barn und Hausgenossen traget den Ruf zur Kirche in die Hinter¬
häuser und Dachkammern. Ev . Männer , holt eure Mitarbeiter
im Bureau und Werkstatt ! Alle Vorträge und Bibelstunden
finden in unserer schönen Kirche statt . Sie möchte viele Unbe¬
kannte grüßen und alt « Bekannte neu aufnehmen . G.

Fußballsport.
Ealw I — Weißenstein 1 — 1:0 (1:0) .

Calw II — Stammheim 11 — 6:0 (4:0).
Da Weißenstein II noch am Samstag abend abgesagt hatte,

mußte sich die hiesigen II . Mannschaft mit der II . Mannschaft
des Nachbarvereins Stammheim begnügen. Nach )4stündiger
Spieldauer mußte das Spiel beim Stande von 0:6 für Lalw
abgebrochen werden, da auf >43 Uhr das Spiel der I . Mann¬
schaft festgesetzt war . — Auf den Ausgang dieses Spiels war
man allgemein gespannt . Eine stattliche Anzahl Zuschauer hatte
sich deshalb auf dem Platze eingefunden . Weißenstein gilt als
1. Bewerber der Meisterschaft im 1. Bezirk der L -Klasse und
hatte bis jetzt sämtliche Spiele ohne Punktverlnst absolviert.
Andererseits war man auf das Können der Einheimischen ge¬
spannt , die letzten Sonntag den F .C. Neuhausen auf dessen Platz
6:0 geschlagen hatten , zugleich damit beweisend, daß die Mann¬
schaft wieder im Kommen ist. Das Spiel gegen Weißenstein
erhielt noch insofern einen besonderen Reiz, als beide Vereine
mit je 6 Punkten um die Führung in der Tabelle rangen . —
Weißenstein hat Anstoß und kommt durch seinen schnellen linken
Flügel rasch vors einheimische Tor , kann aber nichts erreichen.
Auf der Gegenseite unternimmt Calw rasche gefährliche An¬
griffe. Aber einesteils verhindert das gute Schlußtrio der Gäste
die Erfolge , während andernteils die schlechten Platzverhältntsse
kaum ein rationelles Spiel aufkommen lasten. Verschiedentlich
wird der gegnerisch« Sturm gefährlich. Jedesmal klären Läu¬
ferreihe mit Verteidigung oder Torwart . Dann bricht der Links¬
außen Calw schön durch Seine Flanke erwischt der gegnerische
Torwächter , läßt den Ball aber fallen und der freistehende Mit¬
telstürmer sendet mühelos ein . 1:0 für Calw . Nach Wieder¬
anstoß drängen die Gäste. Ein ihnen zugesprochener Strafstoß
kommt nicht zur Ausführung , da der Schiedsrichter Halbzeit
pfeift. — In der 2. Halbzeit spielt Calw längere Zeit über¬
legen ; der Erfolg jedoch bleibt aus . Ein Elfmeter gegen
Weißenstein kann nicht verwandelt werden . Auch vergißt der
Sturm hie und da das Schießen. Dann ereignen sich Vorkomm¬
nisse, die zur Folge haben , daß ein Weißensteiner Spieler vom
Platze verwiesen wird . Unentwegt kämpft Weißenstein um den
Ausgleich, Calw um den errungenen Vorteil zu halten . Noch
einige gefährliche Angriffe Weißenstcins , dann Schlußpfiff. Calw
hat das Spiel verdient gewonnen. Wenn die Mannschaft auch
nicht in Hochsorm war , so dürfte sie trotzdem auch nicht ent¬
täuscht. haben . Das Schlußtrto war gut , die Läuferreihe arbei¬

tet imermüdlkchl unda-ufopsiernd. Der Sturm' tonnt« gegen dir
vorzügliche Gäsieverteidigung nicht» mehr ausrichten . Mit de»
aLermals errungenen 2 Punkten dürft« der BerbleiL in der L
Klaffe endgültig gesichert sein. ^

Gemälde-Ausstellung.

Der Kunstmaler Weinhold , Calw - München,  ha-
zur Zeit einiges aus seinem Schaffen in der Auslage der Buch
Handlung Häußler zur Schau gestellt. Drei OelgemälLe, Kin
derbildnisse darstellend, sind von unmittelbar lebendiger Frische
und stellen dem Künstler ein schönes Zeugnis reifen Können?
aus . — In sicherer Technik, flott und mit Liebe gearbeitet sind
die drei Aquarelle , in welchen drei malerische Ausblicke aus dem
sommerlichen Stetnhausgarten festgehalten sind. Die Arbeite,
zeigen durchweg das Bestreben des Künstlers , bei vornehmster
impressionistischer Auffassung künstlerisch wettvolle Gemälde z»
schaffen,

Wetter für Donnerstag und Freitag.
SLLdeutschlünd bleibt vorerst noch unter dem Einfluß des

östlichen Hochdrucks, doch begünstigt eine Depression im Weste»
Nebelbildung . Im übrigen ist für Donnerstag und Freitag
trockenes, ziemlich kaltes Wetter zu erwarten.

*

(STB .) Pforzheim , 11. Nov. In der Schmuckwarenindustrie
wird noch mit Ueberstunden gearbeitet ; doch gehen die Weih-
nachts- und Exportaufträge ihrer Erledigung entgegen. Dir
Arbeitsmarktlage zeigt bereits Anzeichen einer Verschlechterung.

(SCB .) Stuttgart , n . Nov . Die Reichstagskandidaten
der Kommunisten sind : Remmele , Hans Stetter , die Land-
tagsabgeordneten Karl Müller und Karl Schneck.

SCB .) Stuttgart , 10. Nov . Am Schluß der am Sonn
tag hier abgehaltenen Vollversammlung des Württ . Ee-
meindetages wurden noch folgende Entschließungen an
genommen : Der Württ . Eemeindetag ist der Ansicht, das
zur Besserung der unhaltbaren finanziellen Lage de:
kleineren Städte und Landgemeinden eine wesentliche Er¬
höhung des Gemeindeumlagehöchstsatzes , die Umgestaltuns
des Veranlagungsmaßstabes für die Gewerbesteuer uni
die Beschränkung der Amtskörperschatsumlage unerläßliä
ist und ersucht die Minsterien des Innern und der Finan
zen dringeich , die hiezu erforderlichen Maßnahmen mit
Beschleunigung einzuleiten . Zn einer Entschließung zun
Schullastengesetz wird festgestellt , daß eine große Zahl vor
Schulgemeinden nicht mehr in der Lage ist, die ihnen auf
erlegten Anteile an den Bezügen der Lehrer und Lehre
rinnen aufzubringen . Mit Hilfe des Ermächtigungsgesetze-
sei die Jahrhunderte alte Einrichtung der Staatsbeiträge
die den hilfsbedürftigen Gemeinden für diese Ausgabe»
einen entsprechenden Ersatz boten , beseitigt worden . Dies-
Maßnahmen empfinden die Gemeinden als Härte ; deshalb
richtet die Vollversammlung des Württ . Gemeindetager
an den Landtag die dringende Bitte , daraus bedacht z»
sein, daß künftig in den Staatshaushaltsplan , erstmals
1924, ein namhafter Betrag für diese Zwecke ausgenommen
wird , damit die Gemeinden in den Stand gesetzt werde:
können , ihre Aufgaben auf dem Gebiet des Schulwesen¬
ordnungsgemäß zu erfüllen.

(SCB .) Stuttgart , 10. Nov . In diesen Tagen sind 10l
Jahre vergangen , seit der Bodensee zum erstenmal mi:
einem Dampfboot befahren wurde . Der württ . Staa"
hatte seinerzeit auf Veranlassung des Königs Wilhelm I
von dem amerikanischen Konsul Church in Friedrichs¬
hafen ein Dampsboot erbauen lasten , das von der an
5. Juli 1824 gegründeten Friedrichshafener Fernschifs-
fahrtsgefellschaft übernommen und auf den Namen WU
Helm getauft wurde . Am 10. November 1824 machte e:
seine erste Probefahrt nach Langenargen , die glänzenl
gelang , und am 26. November fuhr es in 3 >4 Stunde»
nach Norschach, während das Postschifs 7 Stunden brauchte
Das Dampfboot war aus Holz erbaut , hatte eine Ge
schwindigkeit von 10,5 Kilometer in der Stunde und saßt,.
124 Personen , sowie 550 Zentner Güter . Anfangs wäre»
die Hafenverhältnisse in Friedrichshafen und Rorschack
ungünstig . Einen größeren Aufschwung nahm der Verkeh
nach dem Ausbau der Eisenbahn Heilbronn —Stuttgart-
Ulm —Friedrichshafen . 1849 betrugen die Einnahmen noc
89 860 M ., 1853 dagegen 188  262 M . 1854 wurde di.
Bodenseedampfschiffahrt verstaatlicht . Der Schiffspark bc
stand damals aus drei eisernen Dampfschiffen und drc
Schleppbooten ; heute besteht er aus sechs Dampfschiffe»
einer Dampfbarkaste , zwei Trajektkähnen und zwe
Schleppschiffen . Die Dampfschiffe haben zurzeit eine Läng
von 51—53 Meter , eine Breite von 6,1—6,5 Meter un"
eine Höhe von 2,8 Meter . Sie können 600—700 Personei
und 60 Tonnen Güter befördern . Die Beschaffungskoste:
des heutigen Schiffsparks betragen 1911865 M . 191
wurden auf württ . Schiffen 448 463 Personen un
97 290 Tonnen Güter befördert . Die Einnahmen betrug«
518695 , die Ausgaben 453 023, der Reinertrag 56 672 M.

(SCB .) Stuttgart , 10. Nov . Die seit Ende August L'
beobachtende Besserung der Arbeitsmarktlage in Württeir
berg hat in den vergangenen zwei Wochen weitere Fort
schritte gemacht . Obwohl sich die Beschäftigungsmöglichkei
in der Landwirtschaft und einigermaßen auch im Bai
gewerbe verschlechtert hat , ist die Zahl der Erwerbslose
von 5700 am 15. Okt . auf 3100 am 1. Nov . zurückgeganger
Auch ist eine Anzahl Betriebe zur Vollarbeit übergegai . -
gen . Hieraus ergibt sich die Besterung der Beschästigun
der württ . Industrie . Übrigens werden nur die bedürft -
gen Erwerbslosen unterstützt . Ihre Zahl steht infolge dc
Verbindung von landwirtschaftlicher und gewerbliche.
Tätigkeit in Württemberg zu der der Erwerbslosen über¬
haupt in einem günstigeren Verhältnis als anderswo.



Mus Geld-, Volks- u. Landwirtschäst.
Der Kurs der Reichsmark.

< Berliner Briefkurse.
1 Eoldmark 1808.0 « a.
1 Dollar 4L1 Bill.

^ 1 holländischer Gulden 1885,2 Ma.
1 französischer Franken 222,8 Ma.
1 schweizer Franke« 811Z Ma.

> Eoldumrechnungssatz für Steuern 1888,0 Ma.
^ Reichsindexziffer 1,23 Bi.
H Bericht der Stuttgarter Börse.

(SCB .) Stuttgart , 11. Nov. An der heutigen Börse
herrschte wiederum regeres Geschäft und die Kurse gingen
mehrfach in die Höhe.

Schlachtviehmarkt.

' (STB .) Stuttgart , 11. Nov . Dem Dienstagmarkt am Dieh-
und Schlachthof waren zugeführt : 83 Ochsen, 19 Dullen , 445
Jungrinder , 120 Kühe, 712 Kälber . 1155 Schweine , 105 Schafe,
1 Ziege . Unverkauft blieben 8 Ochsen, 4 Bullen , 15 Jungrin»
der, 10 Kühe, 55 Schweine . Erlös aus je 1 Pfund Lebend¬

gewicht : Ochsen 1. 46—49, 2. 39—44, 3. 32- 38 ; Bullen 1. 46- 48,
!2 . 40—43, 3. 33—37 ; Jungrinder 1. 49—53, 2. 42—47, 3. 32 bis
»8 ; Kühe 1. 32—42, 2. 20—30, 3. 13—18; Kälber 1. 75- 78, 2.
66—72, 3. 65- 63 ; Schafe 1. 55—62, 2. 35- 50 ; Schweine 1. 84

bis 85. 2. 80—83, 3. 72—78, Sauen 64—78. Verlauf des Mark¬
tes : mäßig belebt.

KlrHffelgro  simUkt " Hn " 11" NovembeV 19247' Zü^

fuhr : 500 Ztr . Preis 4—4,50 -41 per 50 Klg . — Mo st obst-
groß markt  vom 11. November 1924. Zufuhr : 1000 Zentner.
Preis : 5—6 -4l per 50 Klg . — Filderkrautmarkt  vom
11. November 1924. Zufuhr : 350 Ztr . Preis : 4—4.50 -4t per
50 Klg.

Lieh - und Schweinemärkte.

In Bietigheim  kostete ein Rind , 12 Monate alt,
250 Kilogramm , 227 M.. 15 Mon . alt . 364 Kilogr . 325 M.,
ein fettes Rind , 360 Kilogr . 340 M., eine Kalbin , 570
Kilogr ., 700 M., eine Kalbin , 587 Kilogr .. 721 M., eine
Schlachtkuh, 425 Kilogr ., 350 M,. eine fette Schlachtkuh,
566 Kilogr . 450 M., eine Milchkuh 490 Kilogr . 440 M.,
eine trächtige Kuh 623 Kilogr . 630 M., eine Kuh mit
Kalb zus. 590 M., 1 Paar Stiere , 24 Mon . alt , 740 Kilo¬
gramm 630 M ., ein Paar Ochsen 1370 Kilogr . 1130 M .,
ein Paar Ochsen 1466 Kilogr . 1400 M. — Auf dem Mar¬
tinimarkt in Vrackenheim  kosteten Kühe 350—550,
Kalbinnen 350—550, Jungvieh 130—280 M. pro Stück,
auf dem Jahrmarkt in Schussenried  Jungrinder 210
bis 290, Kalbeln 450—520, Kühe 240—300, Schweine 24
—30 M. — Auf dem Schweinemarkt inHerbertingen
kosteten Milchschweine 20—27, in Ravensburg  Fer¬
kel 12- 20, Läufer 25—35 M ., in Riedlingen  Milch¬
schweine 20—30, Läufer 35—40, in Saulgau  20 —23
bezw. 25—30 M.» in Schwenningen  Milchschweine 17
bis 31 Mar ! je das Stück.

" Schäsmärkt. -
(STB .) Heidenheim, 11. Nov. Die Stadt hat um Ge¬

nehmigung zur Abhaltung eines weiteren Schafmarkte»
nachgesucht. Die Stadtgemeinde Eiengen a. Br hat da¬
gegen Einspruch erhoben und verlangt für sich einen Schaf¬
markt. Heidenheim beantragt Abweisung dieser Einwen¬
dungen und weift darauf hin , daß dis hiesigen Schafmärkte
hinsichtlich der Zahl der zugetriebenen Tiere — dem letzten
Markt wurden über 15 OM Stück zugetrieben — in Würt¬
temberg an erster Stelle stehen.

Fruchtpreise.
In Geislingen  wurde erlöst für Weizen 12,85 -4t; in

Ravensburg  alter Weizen 12.50- 13.56, neuer 11—12, Din¬
kel 9—9,75, Roggen 10,50—11, alte Gerste 12—13, neue 10—11,
alter Haber 11—12,50, neuer 7—10, Weizenkleie 5.50, Rosgen¬
kleie 5.50 -4t; in Reutlingen  Weizen 13—14.50, Gerste 10
bis 14, Haber 7—12, Unterländer Dinkel 10—13, Alber Dinkel
10—12 ; in Rottweil  Weizen 12.50, Gerste 11.50, Dinkel 11.
Haber alt 11, neu 7.50—9 -4t; in Tübingen  Dinkel 7.50 bis
14, Htber 6—14.50, Weizen 10.50—13, alt 13- 14, Gerste 10 bis
11 ; in Urach Dinkel 8—11, Gerste 11.20—12.50, Haber 7.20
bis 13.20, Weizen 10.50—12.25, Roggen 9.50—10.50, Kernen
11 -4t, je der Zentner.

Die örtlichen Kleinhandelspreise dürfen selbstverständlich nicht an den Börsen - und

Großhandelspreisen gemessen werden , da für jene «och die sog. wirtschaftlichen Verlehr*
kosten in Zuschlag kommen. D . Schristi.

Für die SchrifUettuns Verantwortlich : Friedrich Hau« Scheele.

Druck und Verlag der U . Oelschläger ' schen Buchdruckerei . Lalw.

Evangelische
Kirchengemeinde Calw.

1« «MM
WM TmersW 13.

bis MWA.MeM
durch SladlOrrer

Stil»Riethiliittler, Eßlingen.
Vom Freitag 14. November an,
nachmittags 3 Uhr (außer am Sonntag)

Bibelstunden
über das Vaterunser.

Abends 8 Uhr

Vortröge:
Donnerstag 13. : Auf der Flucht vor der

Heimat.
Freitag , 14. : Das Elend der Fremde.

Samstag , 15. : Heimweh.
Sonntag , 16., nachmittags3Uhr : Der

Heimweg.
^ Sonntag , 16., abends 8 Uhr : Der
^ Friede der Heimat.

Montag 17. : Daheimbleiben.
Dienstag , 18. : Daheim u. doch fremd.
Mittwoch , IS . : Die ewige Heimat.

Donnerstag , 20. : Abendmahlsfeier.
< Freitag , 21. : Iugendabend.

Jedermann ist herzlich eingeladen.

Ser Mcheligemelnderat.

Hssös

Calw.
Vergeben wird die

Welling mm Tech- und Futterstoffen
jSrZ«SlrGmiirlkrdienslmnlel.

Angebote mit Muster bis 20. Nov. an
Oberamtspflege.

Die AnseriiWgM
30 SttgtzeWärrer-DieiWiiiltclll
wird vergeben. Stoffe und Zubehör liefert die Amtskörper¬
schaft. Angebote bis 20. November an

Oberamtspflege Calw.

Am Donnerstag, den
I3.Nooember, nachmittags
3.30 Uhr

Morrats-
Derjammlung

bei Hammer, z. „Löwen".
Um vollzähliges Erscheinen

bittet der Vorstand.

Samstag und Sonntag

mit Spätzle.

kck/
K
k

von Ernst Kirchherr
besindct sich

jetzt Lederstratze 178
Bei dieser Gelegenheit empfehle ich meine neuzeitlich gut ein¬

gerichtete Buchbinderei im

Einbinden von Büchern in jeder
gewünschten Ausführung . ::
Fachmännisches Einrahmen von
Radierungen und sonstigen Bildern.
Stets große Auswahl in Rahmen
und Leisten. ::
Kartonagen in jeder gewünschten
tKriike » ,«nd Anskübriinn -

eia rosieer, juxeixikrirciios äotlitr ucä einen recte»,
d1ev<I«n<1 redönen leint . NUer die» erreuxt U!s eckte "

>11»beetet-IUenlnNcdieike von Vvvxmsoo >Dt)o., üsüodval,

Kitter-vroxerle 0 . L. llletovrkl ; 8 . U»uder, 8e!kencic. er
6 . Melkter, Kolonialvsren ; krleär . Lvmparter;

Wild. VVlor, Lriseur; 4. OOermstt, llriseur.

Neubulach , den 11. November 1924.

Todes-Arrzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten

die schmerzliche Nachricht, daß meine liebe
Gattn, unsere gute Mutter, Schwester, Schwie¬
germutter und Großmutter

Marie Seeger
geb.Hermann

noch kurzer, schwerer Krankheit im Kranken¬
haus in Calw sanft entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bittet
Familie Marlin Seeger.

Beerdigung: Donnerstag Nachmittag1'/, Uhr
in Neudulach.

in bvNsaiit
»e »N 1ri » LN

Qarl 8erva
^ k«ri» precl »er dir. 12V.

Frisch
eingetroffen

ohne Kopf

Psd . 45 Pfg.

Fernsprecher 45.

Verkaufe im Auftrag:
1 sehr guten Mili-
tärmant . (Offiziers¬
mantel ), 1 sehr gut
erhaltenen Winter¬
mantel , 1 Samt¬
kittel (wie neu), 1
tadellose Feldbluse.

Schneidermeister
Schechtnger, Vorstadt.



Morgen Donnerstag Abend 8 Uh»

Buffalo Bill
4. Episode:

Auf dem Kriegspfade
6 Akte

sowie „Paganini"
Drama in 6 Akten.

Doppelprogramm.

Hierdurch teile ich höflich mit, daß ich

in der Dadstratze Nr. 342
ein Spezial-Geschüft in

Imen -, Ander - «.Veit-

Wäsche"L"
Durch den direkten Fabrikverkaus — ohne

jegliche» Zwischenhandel— bin ich in der ange¬
nehmen Lage, beim Einkauf von Wäsche

P

ganz besondere Vorteile
öwohl hinsichtlich der Qualitäten als auch der

reise bieten zu können.
Ich bin jetzt schon bereit

Weihnachlsausträge
in Bettwäsche , Tischtüchern,

kompletten Ausstattungen
entgegen zu nehmen und zwar zu staunend billigen
Preisen.

I »i eigensten Interesse möchte ich bitten, mein
Fabrtklagrr— ohne jeglichen Kaufzwang— besich¬
tigen zu wollen. Ich bin überzeugt, daß man sich
nirgends billiger eindecken kann.

Geschätztem Besuch sehe ich mit Vergnügen ent¬
gegen und empfehle mich

hochachtungsvoll

Gustav Linkenhell
Inhaber des Sabriklagers Calw der Wilsche-
Fabrik Helvetia, S.m.b.H.. Mma. Donau.

Ausgangs dieses Monats beginnt ein

Tanz-Kurs
in Hirsau.

Anmeldungen nimmt entgegen

Gasthof zum „Löwen ".

Tanzlehrer Giarmino.

»»UV

Schöne , gesunde

Zuckerrüben
ca. 150 Zentner,

als Pferdefutter  geeignet , hat zu ver¬
kaufen

Zosef Riehle , Landwirt.
Weilderstadt.

Es ist seibftvevfiäsrdörch"
dcktz« au innächst set» Orts- »de» DeztrkSblatt
Nest. Dt « vielen a« Wettgeschehea» etter inter¬
essierten aber , die außerdem eine wirtlich
große Zeitung » tt eigenem ausgedehnte»
Depeschendienft aus dem Iw- und Aus¬
land, mir beste« Beiträge« führend«
persönlich ketten aus allen Dissens»

' gebieten, eine« maßgeblichen Ha«»
delsblaN, mehreren Spepat»
Detlag« «nd de» größten

^ Anzelgenbl«« halt« wollen»
' bestelle, « wer̂ gUch die
* täglich zweimal erscheinend«

bedeutendst« ». veebeelietsie
württembergisch« Zeitungr

StuttaavteotreueÄ Tagblatt

WWWWWM

H. Wh: und Knaben;
8

Knabeuanzüge,

für Herren,
für Herren, Burschen Md Kuäbsn, aus gestreiften wollenen
Sloffen, Halbtuch, GngMjeder, HosenZeug, Samtkord;

^ aus verschiedenen Stoffen;

^ MMM sRM gefüttert und ungeWert für Herren, Burschen
EG» und Knaben;

4 v

8 tzs ik-s jW ^

^ für Kinder und Erwachsene;

für Kinder und Erwachsene;

GZstrkckte Wester?» Sporlrvesterr
'IÜU!!,>»'IIst« >»IlWM! >!! !>> ' >!

<TAbKT>T'T'VKT̂ AMWH»M in großer Auswahl;

i Strümpfe, Socke«, Hoseuträgsr,
E Sportstutzen, Wickelgamasche«
L>rSSWLLö»D3

IßllS ZiöMie, M UM , klliV.
«»

vliroliNdrkibbliode?

^srbkien

a . Uölrele, ilsgolc!
fernrprerber 126.-F

Einige

werden noch
angenommen

im VMsche« Hos.
Sin« 1-/.jährige

MZiege
verkauft

Gustav Walz,
Hal -bro»«.

kteuvssckeroi

pllSnlx
IletertUrnsen,

ktsnscbettsa uncl Ober-
bemäen»le neu

scbnell unä pünktlicn.
^nnobmestells:

üercliv . 8tang «r,
Obere klorktstrssse 23.

Puppen-
Reparaluren

aller Art nimmt an
3. Sdermatt, Frise»!'.

Arische

MW
Fr . Lampartrr.

l Empfehle schöne, große
Herren¬
hemden
ln weiß, gelb und grau
mit und ohne Einsatz.
Unterhofen

wollgemischt.
Damen-

Hemden
in weiß und wollgemischt.

Reste
in weiß u. wollgemischt
hellgrau und dunkelblau.

Earl Binder,
Zwinger 2SS.

I . iiroIeT »i»
8 «»uei « -ILuker

ILok <»»-I .a »k«r
iVuekstuek«

I .eü « rtH>oke
N»k«rr»

»eezinoilekt tSiine.AoWri
Or»i>n »t » iter Straüe 4 <»r» kteelr « rt «»r)

k «ra »pk «^ »er 7704.

M G .-MK.
gegen gute Sicherheit von
pünktlichem Zinszahler
sofort gesucht.

Angebot« find zu richten
unter A. « . 267 an di,
Geschäfteten« d». « .

Neue '«

Mk-lSie
für den Bezirk

sind in der Druckerei diese» Blatte« erhältlich
da« Stück zu 10 Psg.
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